Neue Nachrichten. 


Torgau, 19. März. Hier erfolgte die 
Gründung eines Komitees hervorragender Groß⸗ 
induftrleller behufs Einleitung der Vorarbeiten zur 
Herſtellung eines Großſchſffahrtsweges Berlin⸗Rieſa⸗ 
Leipzig. Die Koften wurden auf 190 Mile 
llonen M. veranſchlagt, wovon Preußen und 
Sachſen zuſammen 100 Millionen, der Intereſſen⸗ 
tenverband 90 Millionen M. tragen ſoll. 
Wien, 19. März. Der Alldeutſche Franko 
Stein erſchien heute im Reichsrat mit der Hunde⸗ 
veitihe und zeigte damit auf den Tſchechen Dyl. 
Später kam Dyk, der ſich darauf entfernt hatte, 
wieder in den Saal und zeigte einen Revolver, 
mit dem er ſich bewaffnet hatte. (Recht gemütlich!) 

Hoboken, 19. März. Nachts hat eine Feuers⸗ 
brunſt den Pier der Dampſſchifffahrtsgeſellſchaft 
„Phöntr“, den Dampfer „Britiſh Queen“ und 
elne Anzahl Boote zerſtört. Der Verluſt an 
Ladung beziffert ſich auf nahezu eine Millt on 
Dollars. Menſchen ſind nicht umgekommen. 


Stimmen der Preſſe. 


— 0 Die Reichstagserfakwahl in Ger⸗ 
daunen (S. Parlamenkariſches) hat mit einem 
Siege des Konſervativen geendet. Das war vor⸗ 
auszuſehen. Wer die ländlichen Verhältniſſe in 
1 ei dem Lande der Junker ein 

2. ment“ führt, i 
enttäuſcht ban Die — . a 


— rt. 3 tg.“ ſchreibt von dieſein Geſichtspunkle 
aus: 


Wenn es trotzdem der Liberalismus nicht 
an energiſchen Anſtrugungen hat fehlen laſſen, um 
den Agrariern das Mandat ſtreitig zu machen, 
ſo geſchah es, weil es die Pflicht einer jeden 
Partei iſt, jede Gelegenheit zu benutzen, um ihre 
Anhänger zu mobiliſieren und ihre Kräfte mit 
dem Gegner zu meſſen. Nur durch ſortgeſetzten 
Kampf kann auf eine Beſſerung unſerer poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe zu Gunſten des Liberalismus 

werben Es ſind über 2000 
Stimmen mehr abgegeben worden als 1898, 
und dieſe 2000 ſind faſt ausſchließlich dem 
Ulberalen Kandidaten zu gute gekommen. Be⸗ 
ſonders haben ſich 9 Städte des Wahlkreiſes 
vortrefflich geſchlagen. Hier hat ſich die Zahl 
der liberalen Stimmen gegenüber den früheren 
Wahlen nahezu verdoppelt, ſie iſt von 1140 
auf 2258 geſtiegen. Aber auch vom platten 
—— hat der liberale Kandidat einen Zuwachs 
Hi 8 700 Stimmen erhalten. VLewieſen 
g 115 aß ſelbſt in rein ländlichen Wahlkreiſen 
der liberale Gedante keineswegs erloſchen iſt, 
ſondern mit Erſolg belebt und entfacht werden 
kann. Dieſer muß um ſo höher veranſchlagt 
werden, als man bei dem agrariſchen Wahlſieg 
die behördliche Unterſtützung und die Abhüngig⸗ 
keit der ländlichen Wähler von dem Großgrund⸗ 
beſitz in Rechnung ziehen muß. Wie bei einer 
freien Wahl das Endergebnis ausfallen würde, 
beweiſt der enorme Stimmenzuwachs der Libe- 
ralen in den Städten. 
8 8 Parteien den Ausfall dieſer 
3 mit aufrichtiger Genugthuung begrüßen 


„beſtätigt 5 u 
Sie ſcrrelbt —— etfesbortve „Elb. Ztg. 


Das iſt für 
koloſſaler Bora Der a e ein 
nicht mehr als ſichere Tonfervatipe 7 = alſo 
er ſeit 1884 war, angejehen werden die 

Mit Recht dürfen die liberalen Parteien von 
dieſer Wahl auf die Hauptwahlen 1903 Ze 
ſicheren Schluß ziehen, wenn es heißt: „Für oder 
wider die Kornzölle!“ 

— 


Gemeinde-, Schul⸗ und Kirchenweſen. 


00 Alle polniſchen studenten nicht preuß. 
Bertunſt ſalen 1 dem „Kuryer“ mitteilt, 
aus Charlottenburg ausgewieſen worden ſein, ohne 
nicht cht darauf, ob fie kompromittirt ſeien oder 

„Es ſollen an die 40 fein, — Na, na! 
was 8 nur wahr iſt! Schon glaublicher klingt, 
nur die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet: Danach wurden 
ausgewiesen polniſchen und ruſſiſchen Studenten 
wurden. die bel geheimen Stzungen überraicht 
it wi Das Schulgeld für königliche Ghmnafien 
120 e wir erfahren, vom 1. Apr. cr. ab von 
Vert auf 130 M. erhöht worden. Man ſieht, die 

euerungspolitit macht auch, vor der geiftigen 

Ding nicht Halt, Lelder! 
dalle in = Handelshochſchule in Leipzig 

dirend interſemeſter eine Frequenz von 35% 
dieſer enden und 54 Hörern. Seit Begründung 

in ganz außen Hochſchule im Reich iſt die Frequenz 
a „Außerordentliche Weiſe geftlegen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
51. Sitzung vom 19. März, 11 Uhr. 


Kultusetat: „Medizinalweſen“. 

Abg v. Savigny (Ctr.) Wenn Dr. Langer⸗ 
hans den poltzeilichen Charakter der Thätigkeit des 
Kreisarztes betont habe, ſo ſei doch darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß der Kreisarzt nicht nur der Vertraute 
der Behörden, ſondern auch der Kreiseingeſeſſenen 
ſei. Die Medizinalreform habe ſegensreich gewirkt. 

Abg. Frhr. v. Sedlig (freitonſ.) erklärt ſich 
für die Lostrennung der Midizinalabteilung vom 
Kultusminiſterium. Wenn vielfach Klagen über 
mangelhafte hygieniſche Maßregeln laut werden, 
ſo iſt das zurückzuführen auf die mangelhafte 
Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden. 

Abg. Glatzel (ul.) macht mit Rückſicht auf 
die in Ausſicht geſtellte, Krankenkaſſennovelle auf 
Mißſtände aufmerkſam, welche ſich zwiſchen Kranken⸗ 
kaſſen und Aerzten herausgeſtellt haben. Manche 
Aerzte werden gezwungen, Krankenbeſuche für 20 
bis 50 Pfennig zu machen. 

Abg. Kindler (Fri. Vpt.): Im vorigen 
Jahr iſt bereits darauf hingewieſen worden, daß 
das Hygieniſche Inſtitut in Poſen in ganz uns 
genügenden Räumen untergebracht worden iſt und 
daß ein Neubau dringend erforderlich jei. Es wird 
nicht nur von Krankenhäuſern und Aerzten in 
Anſpruch genommen, ſondern auch von vielen 
Städten zu Waſſerunterſuchungen. Es finden auch 
Lehrkurſe in dem Inſtitut ſtatt. Redner hofft, 
daß das in Poſen aufgetanchte Gerücht, daß man 
bei einem Neubau die Stadt wieder belaſten wolle, 
unbegründet iſt. Bel der Einrichtung des Inſti⸗ 
tuts iſt von der Stadt Poſen die proviſoriſche 
Hergabe eines Grundſtücks vereinbart worden. 

Geheimrat Dr. Kirchner hofft, daß das Vor⸗ 
gehen der Regierung mit der Staatsverwaltung 
bald zu einem Neubau führen werde. 

Die zweite Leſung des Kultusetats iſt damit 


beendet. Es folgt die erſte Beratung der 
Eiſenbahnvorlage. 
Abg. Graf Kanitz (tonſ) veruußt unter den 


Summen zum Ankauf von Privatbahnen einen 
Betrag zum Ankauf der Oſtpreußiſchen Südbahn, 
fordert weiter die Verſtaatlichnng der Marienburg⸗ 
Mlawkaer Bahn und glaubt nicht, daß irgend 
welche wichtigen Gründe vorhanden wären, die 
Verſtaatlichung hinauszuſchieben. Des Weiteren 
beklagt Redner, daß die Kreiſe, in denen neue 
Bahnen gebaut werden, viel zu ſehr zu Beitrügen 
für den Grunderwerb herangezogen werden. Im 
Oſten müßten noch weitere, Bahnen gebaut reſp. 
beſtehende erweitert werden. Die Strecke Worm⸗ 
ditt⸗Biſchdorf müßte aus ſtrategiſchen Rückſichten 
gleich als Vollbahn gebaut werden. 

Miniſter v. Thielen: Meines Wiſſens hat 
ſich die Staatsregierung über Verſtaatlichung von 
Privatbahnen niemals ausgeſprochen. Belde Bahnen 
arbeiten unter denſelben Tarifen. Es wäre 
daher zweckmäßig, wenn der Zeitpunkt einer Ver⸗ 
ſtaatlichung gekommen iſt, beide Bahnen zu er⸗ 
werben. Ich bin dem Grafen Kanitz dankbar, daß 


‚er in die Verwaltung des Staates mindeſtens 


daſſelbe Vertrauen ſetzt als in die Verwaltung der 
Privatbahnen. (Heiterkeit) Ich bin aber, das 
will ich hier ganz offen erklären, der Meinung, 
beide Bahnen werden ein langes Privatleben nicht 
mehr führen. Sie können überzeugt ſein, daß 
ſeltens der Eſſenbahnverwaltung durchaus das 
Intereſſe der Allgemeinheit gewahrt wird. Eine 
Benachtelligung des Oſtens wird in kelner Weiſe 
beabſichtigt. Oſtpreußen, Weſtpreußen und Poſen 
erhalten das Doppelte an Staatszuſchuß in dieſer 
Richtung als die anderen Provinzen. Auch 
Schleſien iſt diesmal ſehr gut berückſichtigt worden. 
Abg. Gothein Fri. Vgg.): Eine der un⸗ 
angenehmſten Wirkungen des Staatsbahnſyſtems 
50 die, daß die Verhandlungen des Abgeordneten— 
8 Ih in die Länge gezogen werden, auch 
keitspolitlt Sekundärbahnbauten. Die Sparſam⸗ 
„die immer mit der ungünſtigen Finanz⸗ 

lage motivirt worden ift, hat unſere wirtſchaftliche 
Entwickelung ſehr zurückgehalten, namentlich da⸗ 
durch, daß das Staatsſyſtem jede Konkurrenz auf 
dieſem Gebiet ausſchließt. Erſt durch das Klein⸗ 
bahngeſetz iſt etwas Wandel geſchaffen worden. 
Das ſchlimmſte aber iſt, daß, wenn Intereſſenten 
um eine Konzeſſion bitten, um auf ihre Koſten die 
Hahn zu bauen, es dann heißt: Ja, eine der⸗ 
artige Elſenbahn würde ein jo wichtiges Glied im 
Syſtem der Staatsbahnen ſein, daß dle Konzeſſion 
nicht erteilt werden kann. Schon Graf Ißenplitz 
hat ſich für eine direkte Verbindung der Städte 
Breslau und Warſchau intereſſirt. Jetzt ſpricht 
man von einer Linie Breslau — Warſchau, die jo 
heißt, weil ſie in Breslau nicht anfängt und in 
Warſchau nicht aufhört. Graf Itzenplitz betonte, 
daß die Linie über Oſtrowo — Kaliſch nicht rätlich 
wäre, weil fie den natürlichen Verkehr von War⸗ 


_Breitag, den 21. März _ 


(Zweites Blatt.) 


Zeitung 


ſchau, Lodz, Kaliſch von Breslau ablenken würde. 
Nachdem die ruſſiſche Regierung jetzt eine Bahn 
Kaliſch—Oſtrowo ſchaffen will, ſollte die Regierung 
ihr Möglichſtes thun, um die Nachteile für Bres⸗ 
lau auszugleichen, indem ſie eine Vollbähnver⸗ 
bindung zwiſchen Breslau und Warſchau ſchafft. 
Vie ſchleſiſchen Bäder würden Durch eine direkte 
Verbindung zwiſchen Warſchau und Breslau außer⸗ 
ordentlich gewinnen. Wir haben in Breslau große 
Geſchäfte, die für über 1 Million M. nach Ruß⸗ 
land abſetzen. Es herrſcht eine Erbitterung über 
alle die Schäden, die Mittelſchleſien und Breslau 


durch die jahrzehntelange Abſperrung von der 
Grenze erlitten hat, darüber, das da nichts ent⸗ 
ſteht, blos weil die Eiſenbahnverwaltung eine 


Konzeſſton nicht erteilen oder eine Bahn bauen 
will, weil ſie glaubt, ſie habe es nicht nötig. Man 
geht von der Ueberzeugung aus, daß das Ganze 
Not leidet, wenn ein Teil Not leidet. Die 
Stimmung wird von Jahr zu Jahr erbitterter 
und die Hoffnungsloſigkeit immer größer. Der 
Miniſter möge die jahrzehntelange Hoffnung nicht 
zu Schanden werden laſſen und dafür ſorgen, daß 
eine direkte Schnellzugsverbindung Breslau⸗Warſchau 
geſchaffen wird. (Beifall.) 

Miniſter v. Thielen: Der Vorredner hat 
geſagt, ſeit Jahrzehnten werde die Konzeſſions⸗ 
erteilung verweigert, auch dann, wenn der Staat 
die betreffende Bahn als im öffentlichen Intereſſe 
liegend erklärt. Das entſpricht durchaus nicht den 
Thatſachen. Seit Jahren iſt keine Konzeſſion ver⸗ 
weigert außer Oels⸗Oſtrowo. Nach den Nach⸗ 
weiſungen über den Zeitraum von 1890 bis 1900 
find Konzeſſtonen erteilt worden auf Privatneben⸗ 
bahnen für 1083 Kilometer. Die Vermehrung 
der Bahnen hat bei uns ſtattgefunden um 4.1 
pCt., in England um 1,2 pCt., in Frankreich um 
1,40 pCt. Wenn wir uns den jetzigen Zuſtand 
der Verkehrsverhältniſſe vergegenwärtigen, ſo 
kommen wir zu der Weberzeugung, daß dieſer ziffer⸗ 
mäßig zur Zeit kein bedeutender iſt. Unter der 
Vorausſetzung, daß auf der ruſſtſchen Seite eben⸗ 
falls Schnellzugsverbindungen eingerichtet werden, 
wird nach unſerem Projekt die Fahrtdauer zwiſchen 
Warſchau und Breslau um 3—4 Stunden abge⸗ 
kürzt, von 11 auf 7 Stunden, während die Linie 
über Oſtrowo⸗Oels im günſtigſten Falle eine Ab⸗ 
kürzung von 20 Minnten ſein würde, denn es 
müßte doch in Oels ein ziemlich langer Aufent⸗ 
halt zur Aufnahme von Pafjagieren genommen 
werden. Das iſt allerdings nur theoretiſch. Es 
könnte aber nur eine Abkürzung von 27 Kilometer 
in Frage kommen, ein verſchwindender Teil gegen⸗ 
über der großen Entfernung, wenn raſche direkte 
Züge von der Grenze nach Breslau vorhanden 
ſind. Die Verantwortung würde doch kein Mi⸗ 
niſter übernehmen, daß einer Nebenbahn die Güter 
zugeführt würden, und darin liegt noch das Haupt⸗ 
verdienſt. Ein Kapitaliſt wird ſein Geld anders 
anlegen, als in dieſer vollſtändig ausſichtsloſen 
Linie. Ich meine, daß zur Zeit eine nachweisbare 
Schädigung von Breslau nicht in Frage kommt, 
und es würde im wirthſchaftlichen und im Finanz⸗ 
intereſſe nicht gerechtfertigt ſein, 8 Millionen mehr 
aufzuwenden und vielleicht 20 Minuten zu ſparen. 

Abg. Herrmann (Etr.) verlangt beſſere Eiſen⸗ 
bahnverbindung zwiſchen Königsberg und Allenſtein. 

Abg. Dr. Krieger ⸗ Königsberg (Frſ. Vpt.): 
Wir ſtehen der Vorlage freundlich gegenüber, ob⸗ 
ſchon wir glauben, das man dieſer denſelben Vor⸗ 
wurf machen kann, den man der Kanalvorlage gemacht 
hat, den man einer jeden neuen Verkehrslinie 
machen kann, nämlich, daß die vorgeſchlagene neue 
Verkehrslinie nicht allen mehr oder weniger be⸗ 
rechtigten Intereſſen gerecht werden kann. Trotzdem 
werden wir dieſe Vorlage acceptiren, ohne Kompen⸗ 
jattonsforderungen zu ſtellen. Wenn auch aus den 
Kreiſen meiner politiſchen Freunde der eine oder 
andere Spezialwünſche hat, ſo ſoll das nicht vor⸗ 
gebracht werden als eine Bedingung, ſondern als 
eine Anregung. Im Großen und Ganzen halten 
wir die vorgeſchlagenen Linien für zweckmäßig, wie 
wir auch mit dem Erwerb der in der Vorlage 
aufgeführten Linien einverſtanden ſind. Beim Bau 
von Kleinbahnen, zu denen eine ſtaatliche Beihilfe 
gewährt wird, ſollte der Staat den Einfluß, auf 
den er mit Rückſicht auf die gewährte Beihilfe einen 
Anſpruch hat, auch auf die Art der Tracirung der 
Kleinbahnen mehr als bisher ausdehnen. Es ſind 
vielfach Klagen laut geworden, daß die Tracen der 
Kleinbahnen oft merkwürdige Abſchwenkungen auf⸗ 
weiſen, welche weniger im Intereſſe der Allgemein⸗ 
heit als im Intereſſe einzelner Perſonen zu liegen 

zu lieg 
ſcheinen. Ferner halte ich das Syſtem, welches bis 
jezt beim Bau und Betrieb der Kleinbahnen be⸗ 
vorzugt worden iſt, nämlich die Bildung einer 
Aktiengeſellſchaft unter finanzieller Beteiligung 
des Staates, der Provinz und der Kreiſe 
mit Hineinbeziehung einer Uuternehmerfirma nicht 
für zweckmäßig. Die Alktiengeſellſchaften, welche 
unter BE einer Baufirma gebildet werden, 


Bewegung handle. 


Bauinnung zur Währung! ihrer berechtigten Inter⸗ 


jedem Quartal 


übergehen zunüchſt den Bau dieſer Firma, die dann 
jpäter auch den Betrieb in der Hand behält. Ich 
glaube, daß bei dem Syſtem das Riſiko der Provinz 
und des Kommunalverbandes in keiner Welſe 
gemindert wird, daß aber der Unternehmer bereits 
im Bauanſchlag genügend Deckung für ſein Riſike 
ſuchen wird. Ich halte es für richtiger, wenn die 
Geſellſchaften ohne Einbeziehung einer ſolchen 
Baugeſellſchaften bilden und den Betrieb entweder 
direkt in die Hand nehmen oder ev. an den Staat 
verpachten. Bezüglich der Spurweite können die 
weiteren Vereinbarungen den Kommiſſionsverhand⸗ 
lungen vorbehalten bleiben. Wenn die Normal⸗ 
ſpur im Bau auch teurer iſt als die Schmalſpur, 
ſo bietet ſie fuͤr den Betrieb insbeſondere im An⸗ 
ſchluß an Haupt⸗ und Nebenbahnen Vorteile, welche 
die höheren Baukoſten wohl aufzuwiegen im Stande 
find. (Beifall links.) 
Miniſter von Thielen: Die Tracirung von 
Kleinbahnen unterliegt nicht der miniſteriellen 
Genehmigung, ſondern der des Regierungspräſiden⸗ 
ten reſp. der betreffenden Elſenbahndirektion. Nur, 
wo eine dringende Notwendigkeit vorliegt, werden 
Privatunternehmer herangezogen. Als Normal- 
purwelte jür, Kleinbahnen find 67 cm feſigeſegzt. 
Ich gebe zu, daß das oft nicht zweckmäßig iſt. 
Abg. v. Bodelberg (konſ.) kann die Ent⸗ 
wickelung des Kleinbahnweſens nicht optimiſtiſch 
beurteilen. 153 0 
Minifter v. Thielen erwidert, daß in dem 
erſten Jahr die Nebenbahnen natürlich keinen 
großen Gewinn abwerfen könnten. 7 
Abg. Graf Strachwitz (Ctr.), welcher aus⸗ 
führt, daß es ſich bei der ſogenannten ſchleſiſchen 
Voklsbewegung doch wohl mehr um eine Breslauer 
An ſich ſei ja der Wunſh 
Breslaus nach einer beſſeren Verbindung wit 
Warſchau berechtigt. Aber auch andere Teile 
Schleſiens hätten berechtigte Wünſche. 
Donnerstag: Fortſetzung. 


Schluß 4½ Uhr. 


Zuſchriften an die Redaktion. 
(Für Zuſchriften, die in dieſer Rubrik zur Veröffentlichung 


2 
kommen, übernimmt die Neboftion nur die preßgeſetzliche 
Verantwortung.) * * 


Noch einmal die Stadtverordneten⸗Sitzung. ee a 


0 
Wie bekannt wird, hat nach der letzten Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung die „Freie Bauinnung zu 
Thorn“ an die Kgl. Regierung telegraphiſch eine 5 
Beſchwerde abgehen laſſen, nicht nur in Sachen 
der neuen Waſſervorlage, ſondern auch über die 
geplante Vergebung der Bauarbeiten des neu 2 
errichtenden Stadttheaters. Nähere N . 
und die dazu erforderlichen Anlagen ſoll die 
innung haben folgen laſſen. Es fragt ſich nun: 7 
wird der Herr Magiſtratsdirigent verſuchen, 7 0 
die Mitglieder der „Frelen Baufnnung“ als 
Nörgler hinzuſtellen?! Nach den lezten Aus 
führungen dieſes Herrn wird man darauf gefaßt 
ſein müſſen. 7 En 

Wenn nun auch die Innung ſich ſehr wenig 


an die perſönliche Anſicht des Herrn Erſten 
Bürgermeiſters kehren wird und unbehindert aller 
Anfeindungen ihren einmal als richtig nnten 3 
Weg weiter verfolgen wird, jo muß noch 
darauf hingewieſen werden, daß, wenn die Innung 1 


Ki, 


ſich ihr Recht von dem Herrn Erſten Bürgermel Bi 
nicht beſchneiden läßt, ſie richtig handelt. 01 
Innung ſteht in keinem Abhängigkeitsverhältnis 
zum Magglſtratsdirigenten. Die Mitglieder einer 
Innung ſind freie Bürger, denen auch ein f 
giſtratsdirigent weder Vorſchriften noch 
geben hat, ſie können ſich nach ihrem Dem. 
mit ihren Wünſchen an ſolche Stellen wenden, die 
ihnen als die geeignetſten erſcheinen. Die hieſige 
Bauinnung hat ja auch ſchon in früheren Jahren 
einmal bewieſen, daß fie Angriffe mit zu * 
parieren weiß. Und daran wird auch der hieſige 
Magiſtratsdirigent nichts ändern. Jeder El * 
volle wird zugeben müſſen, daß nach den 

gängen in der Stadtverordnetenverſammlung, die 


1 


N 


2 3 


28 


n 


ah Ze a — 
ee u 


eſſen das hat thun müſſen, was fie 5 
Hoffentlich wird ſie Erfolg erringen fe 
der ganzen Bürgerſchaft, denn, wie es heute den 
Mitgliedern der Baulnnung ergangen iſt, jo 75 
es morgen irgend einem anderen gewerblſchen 
Stande ergehen. 1 
Im allgemeinen ſieht man die Innungen ſich 1 
darauf beſchränken, Lehrlinge auszubilden. Der 
Geſetzgeber hat doch aber nicht die Innungen mit 
ſo reichlichen Rechten allein deshalb e 
damit fie Lehrlinge ein⸗ und Geſellen ausſchrelben. 
Streitigkeiten unter ihren Mitgliedern und mit 
ihren Angeſtellten regeln und dann en an 2 
ein Feſteſſen alten! — 
Wenn eine Innung vermöge der feſten Zusammen- 7 
chließung ihrer Mitglieder ſich höhere Ziele ge⸗ 


. 


7 


e 
ſteckt hat, wenn ‚fie auf wirtſchaftlichem Gebiete 
ſich zu einem nicht zu überſehenden Faktor auf- 
ſchwingen will, jo iſt das hoch anerkennenswert 
und verdient Unterſtützung. Das Baufach befindet 
ſich, wie anderwärts ſo auch hier ſeit längerer 
Zeit in recht trauriger Lage, deshalb iſt es er⸗ 
freulich, daß die hieſigen Baugewerbetreibenden 
nicht nach Unterſtützung rufen, ſondern ſich ſelbſt 
zu helfen ſuchen. Und dazu gehört doch an erſter 
* Stelle, daß ſie mit Argusaugen darüber wachen, 
daß Arbeiten, die die Kommune zu vergeben hat, 
einzig und allein von ihnen ausgeführt werden. 
w Weit über die Grenzen unſerer Provinz hinaus iſt 
bekannt, daß die Thorner Baugewerbetreibenden 
Auf einer ſelten hohen Stufe an Leiſtungsfähigkeit 
ſſtehen, was man leider im Magiſtrat nicht zu 
würdigen ſcheint, trotzdem dieſem Kollegium ein 
Braugewerbetreibender, Zimmermeiſter Kriwes ange⸗ 
bhiört. Oder iſt Herr Stadtrat Kriwes, nur ſolange 
von der Tüchtigkeit der Innungsmitglieder über⸗ 
zeugt geweſen, als er ſelbſt Mitglied war? Durch 
die erwählte Stadtratswürde ſind feine techniſchen 
KkRenntniſſe doch nicht gewachſen und dadurch, daß 
99 er ſeit Jahren aus der Innung ausgeſchieden iſt, 
itt ihm wohl ein richtiges Urteil über die Quali⸗ 
fikation der jetzigen Mitglieder abhanden gekommen, 
5 5 ſonſt hätte er im Magiſtrat mit aller Entſchieden⸗ 
heit dafür eintreten müſſen, daß ſolche Arbeiten 
nur an hieſige Gewerbetretbende vergeben werden. 
Bor der Stadtratszeit war Herr Kriwes anderer 
Melaung als heute. 
Er Die Arbeiten für die Heberleitung ſind in 


ſo iſt ihm eben un bekannt, daß eine derartige 
Anlage a ll bekannt iſt. (Es iſt ja noch kein 
Herrgott vom Himmel gefallen!) Wenn aber Herr 
Ingenieur Metzger die Anlage der Brunnen nach 
dem Syſtem v. Hof als die einzig praktiſche und 
Erfolg verhelßende bezeichnet haben ſoll, jo möchte 
ich fragen, wie unendlich viele mit Erfolg ausge⸗ 
führte Anlagen es giebt, die nach andern, nicht 
patentierten, aber durch Jahre hindurch wohl er⸗ 
probten Syſtemen erbaut ſind und wie wenige, 
die nach dem Syſtem von Hof hergeſtellt ſind? 
Der einzige Vorteil vieler ſolcher Spezialſyſteme 
liegt in den bedeutend höheren Koſten. Heute 
ſuchen recht viele Firmen bei allen möglichen Bau⸗ 
werfen irgend ein dazu erforderliches Material jo 
umzugeſtalten, daß es patentfähig, d. h. ertragreicher 
wird. Gelingts, jo finden ſich ſchon Bauleiter, die 
darin etwas ganz Beſonderes erblicken und es em⸗ 
pfehlen, trotz noch jo enorm hoher Preiſe. Was 
patentiert iſt, was recht viel koſtet, woran recht 
pvilel verdient wird, muß gut jein ! —- Die Arbeiten 
zur Erbauung des Stadttheaters find nichts weiter 
als Bauarbeiten, die jeder Handwerksmeister nach 
vorſchriftsmäßigen und techniſch richtigen Zelchen⸗ 
vorlagen auszuführen imſtande iſt. Ich meine 
nicht nur die Rohbauarbeiten, ſondern auch den 
inneren Ausbau. 

Will man der Wiener Firma die Ausarbeitung 
und Lieferung des Projekts hierzu zu feſten Süßen 
übertragen, ſo ſoll man es thun. Will man ihr 
aber auch die Bauleitung zu feſten Sützen über⸗ 
ragen, jo wäre dagegen nichts einzuwenden, wenn 
wir keinen Stadtbaurat hätten. Hat die Stadt 
eine ſolche Fülle von Geld, um ſich einen Stadt- 
baurat mit einem Einkommen von 5500 Mk. zu 
en, der nur dle dauernd vorkommenden Repa⸗ 
ren und fonftigen kleinen Bauten leitet? Und 
a der Herr 


Engelswerk | 


C. W. Engels 
in Foche bei Solingen-K. 
‚6rösste Stahlwaarenfabrik mit 
Versand nur an Private. 
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Dingen? War der Herr einverſtanden, daß zu jo 
einer einfachen Anlage, wie die neue Waſſervor⸗ 
lage es nun einmal iſt — Herr Betriebsingenieur 


Dröge ſoll das Projekt gefertigt und Herr 
Ingenieur Metzger revidiert haben — daß 


Herr Stadtrat Metzger zugezogen wurde, und will 
der Herr Stadtbaurat ſich nun auch die Leitung 
der Ausführungsarbeiten des Stadttheaters aus der 
Hand nehmen laſſen ? 

Der Herr Erſte Bürgermeiſter hat freilich in 
der letzten Stadiverordnetenverſammlung erklärt, 
man müſſe das Gutachten der Sachverſtändigen 
doch unzweifelhaft ſo auffaſſen: „Uebrick iſt un⸗ 
fähig, ihm müſſe ein Spezialarchitekt zur Seite ge⸗ 
ſtellt werden.“ — Nebenbei: Woher mögen die 
Herren Sachverſtändigen von der Hut und Brandt 
ihre Wiſſenſchaft von der Unfähigkeit Uebricks nur 
hergenommen haben? Doch nicht aus der Ein⸗ 
ſichtnahme in das Uebrick'ſche Projekt? — Der von 
anderer Seite als weit competenter erachtete Sach⸗ 
verſtändige Herr Sehring, Berlin, hat das Gegen⸗ 
teil von dem der Herren von der Hut und Brandt 
in ſeinem Gutachten bekundet. — Aber bei dem 
Herrn Stadtbaurat iſt das ſicherlich nicht not⸗ 
wendig, oder haben die Herren von der Hut und 
Brandt zu dieſem das gleiche Vertrauen, wie zu 
Uebrick? 

Sei dem, wie ihm wolle, unter allen Um⸗ 
ſtänden durchaus falſch und wider die Intereſſen 
der ſteuerzahlenden Bürger gehandelt wäre es, 
wenn beim Stadttheater auch noch gar die Ausführung 
der Bauarbeiten einer auswärtigen Unternehmer⸗ 
Firma — Fellner u. Helmer in Wien — übertragen 
werden ſollte. Die hleſigen Unternehmer würden als 
Subunternehmer die Arbeiten vielleicht doch, freilich 
zu äußerſt gedrückten Preiſen ausführen. Die 
Sahne, den Schweiß der Thorner Steuerzahler 
würden dann immer die Herren Fellner u. Helmer 
abſchöpfen und nach dem ſchönen Wien mitnehmen. 
Daß aber durchaus das Geld nach Wien wandern 
ſoll, anſtatt in Thorn zu bleiben, das verſtehe, 
wer da will! 

Es kann aber auch der Fall eintreten, daß 
die Wiener Firma die Arbeiten mit eigenem Per⸗ 
ſonal in Regie ausführt. (Als Bau⸗Arbeitex dürften 
Italiener in Frage kommen, denn die hleſigen 
dürften wohl ebenſo unleiſtungsfähig ſein, als ihre 
Meiſter!) Dann lönnen ja die hieſigen Hand⸗ 
werker inzwiſchen nach Wien wandern, dort Ver⸗ 
dienſt zu ſuchen, um davon hier ihre Steuern 
bezahlen zu Dürfen. O, du verkehrte Welt! 
Hoffen muß jeder für das Wohl und Wehe 
Thorns bedachte Bürger, daß die Königliche 
Regierung die durchaus anſechtbaren Beſchlüſſe 
umſtößt und daß dadurch die Herren Stadtväter 
in die Lage kommen, neue, der. Allgemein- 
heit beſſer dienende Beſchlüſſe faſſen zu können. 

Man kann die Herren Stadtväter nur bitten, 
daß ſie ihre Stellungnahme bei allen Vorlagen 


ſtets richten mögen nach der vorausſichtlichen 
en dak Age 2 Naß lr een 


Sonderbeſtrebungen Raum laſſen und daß ji: ſich 
in dieſer Hinſicht durch keine Beſtrebungen, von 
welcher Selte ſie auch lommen ſollten, beirren und 
anfechten laſſen mögen! Thorn den Thor⸗ 
nern! Dann werden ſicherlich alle Bürger mit 
Stolz auf ihre erwählten Vertreter blicken und 
eintretenden Falls freudig an die Wahlurne treten, 
um ihre Stimmen wieder für ſie abzugeben. Aber 
auch nur dann, nur dann! 


NA 


Tuchen, Burkskins, Anzug- und Paletot⸗ 
Stoffen, Futterſachen zw. 


werden zu ermäßigten Preiſen ausverkauft. 
Beſtellungen nach Maaß werden angenommen und ſchuell und ſauber 
ausgeführt. 


Verkaufslokal: Schuhmacherſtraße 18. 
Der Konkursverwalter. 


Robert Goew». 


e re Fü ̃ ¾ .. n MORE ACT EEE URTAER ON 


Arbeiter Bewegung. 


i Bromberg, 19. März. Zu Anjamm- 
lungen von Arbeitsloſen kam es heute 
nach einer Arbeitsloſenverſammlung. Eine Schar 
von 200 Arbeitsloſen zog in geſchloſſenem Zuge 
vor die Privatwohnung des Regierungspräfidenten 
und vor das Reglierungsgebäude. Vereinzelte Rufe 
nach „Arbeit“ ertönten, doch leiſteten die Leute 
der polizeilichen Aufforderung Folge und teilten ſich 
in Gruppen. Später wurde eine Abordnung von 
4 Mann vom Regierungspräſidenten empfangen, der 
für die allernächſten Tage Arbeit in Ausſicht ſtellte. 
Des weiteren ſchreibt dazu die nat.⸗lib. „Oſtdeutſche 


Preſſe“: 

Der Deputation, die geſtern beim Bürgers 
meiſter Schmieder war, wurde dort folgendes mit⸗ 
geteilt: Von einer Vornahme von Notſtandsarbei⸗ 
ten müſſe der Maniftrat abſehen, da hierzu jede 
Möglichkeit fehle; überdies könnten ſolche Not⸗ 
ſtandsarbeiten auch nicht ſchneller begonnen und 
durchführt werden, als die großen ſtädiſchen Ar⸗ 
beiten, die ohnehin in naher Ausſicht ſtänden, 
und mit denen noch im Laufe dieſes Monats vorge⸗ 
gangen werden würde. Es ſind dies die Pflaſterungs⸗ 
arbeiten, der Neubau der Danziger Brücke und 
der Umbau der Kläranlage. Ferner teilte der 
Bürgermeiſter mit, daß die behördliche Genehmigung 
zur Legung des Schienengeleiſes durch die weſt⸗ 
liche Wilhelmſtraße erteilt worden ſei, und nun 
alſo auch hier mit den Arbeiten vorgegangen 
werden könne. Endlich ſei die Polizet erſucht 
worden, alle ihr vorliegenden Geſuche in Bau⸗ 
ſachen «18 dringlich zu behandeln und die nach— 
geſuchten Konſenſe ſo ſchnell als möglich zu er⸗ 
teilen. Die Zahl der Arbeiter, mit denen die 
ſtädtiſchen Arbeiten begonnen werden, dürfte 275 
bis 300 betragen, doch könnten hierzu in erſter 
Linie nur die in der Stadt wohnenden Arbeiter 
Verwendung finden, während die Leute in den 
Vororten ſich an den Landrat wenden müßten. 

Kolmar i. P., 19. März. Die Maurer 
ſin d, weil die von ihnen geforderte Erhöhung des 
Stundenlohns und Verkürzung der Arbeitszeit von 
den Arbeitgebern nicht gewährt worden iſt, in den 
Ausſtand getreten. 


Nee chtes. 


— Ein Kleinbahnidyll wird von der Altona⸗ 
Raltenfirchener „Klingelbahn“ gemeldet: Der Zug 
hält plötzlich etwa 800 m vom Stationsgebäude an. 
Alles ſteckt die Köpfe zum Fenſter hinaus, um der 
Urſache nachzuforſchen. Und ſiehe da! Ein Wege- 
arbeiter hatte ſeine Leiter, die er beim Beſchneiden 
der Bäume gebraucht, auf die Schienen geſtellt, ſaß 
ganz gemütlich oben darauf und verrichtete ſeine 
Arbeit weiter, als wenn er ſagen wollte: Die Eiſen⸗ 
bahn kann ja um meine Leiter herum fahren. Nach 


einigen, gerade nicht aus „Knigges Umgang mit Men⸗ 
Scene ene geg ere lone e wer 


läßt der Arbeiter feine Leiter, und ſomitſteht der Weiter⸗ 
fahrt der Zuges nichts im Wege, aber die Paſſa⸗ 
giere denken und die Lokomotive lenlt. Der Mas 
ſchinenführer wollte die verlorene Zeit einbringen; 
mit dem noch nachgelaſſenem Dampf war die arme 
Lokomotive aber nicht imftande, die ſchwere Laſt 
wleder in Gang zu ſetzen, und ſo mußte eine Vor⸗ 
ſpann⸗Lokomotive kommen und den Zug einſchleppen. 
Die Paſſagiere waren inzwiſchen ausgeſtiegen, da ſie 
keine Zelt hatten, mit dem Zug zu fahren. Ei, man 
fährt gemütlich auf der Eiſenbahn! 


eee, 
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enn, 
—* Auch eine | Am Standbild 

Otto des Faulen in der Sieges⸗Allee zu Berlin 
zog vor einigen Tagen eine dort niedergelegte 
Blumenſpende die Augen der Paſſanten auf ſich. 
Von unbekannter Hand war zu Füßen des Fürſten 
mit dem naturaliſtiſchen Beinamen ein reizender 
Strauß deponiert worden. Man geht wohl nicht 
fehl in der Annahme, daß die Blumenſpende von 
einem jugendlichen Schulbefliſſenen gewidmet war, 
der in dieſer Zeit der „Verſetzungskonferenzen“ 
ſeiner derzeitigen Weltanſchauung einen ſymboliſchen 
Ausdruck geben wollte. Ob ihm dieſer Schutz⸗ 
patron helfen wird ? 


Bom güchertiſch. 


Für Radfahrer. Die heute erſchienenen Lieferungen | 


der W. Liebanowiden und Ravenſtein's 
Spezialkarten von Mitteleuropa behan⸗ 
deln das Gebiet, das trotz der Lage an und nahe den Oſt⸗ 
marken unſeres Reiches zur Zeit durch die Polendewegung 
ein allgemeines Intereſſe in ganz Deutſchland wachgerufen 

hat. Die Ausgabe der Blätter, die die No. 6 Memel, 7 
Schwali, S Tilſit, 49 Kreuz, 50 Gneſen, 51 Plock, 62 Poſen, 

63 Kaliſch umfaßt, kommt alſo im richtigen Momente. Die 

8 Sectionen beider Ausgaben find gleich ſor, fälltig neu be⸗ 
arbeitet; auf Grund der von Generalſtäben (auch den rußi⸗ 
ſchen) zur Verfügung geſtellten Materialien ſind beſonders 
Straßen und Bahnnetz ergänzt und revidirt. Die Nomen⸗ 
klatur trägt vielfach auch den Wünſchen der polniſchen Be 
völkerung dadurch Rechnung, daß neben den neuen offiziel 
eingeführten deuiſchen Namen vielfach die früheren polniſchen 
Benennungen erhalten blieben. diesmaligen Li. ſerung 
kommt in politiſcher wie Radfahrer⸗Ausgabe das weitmaſchige 
Verkehrsnetz zu Statten, wodurch die Karten ſo klar bleiben, 

daß in vielen Fällen auf größere Maßſtäbe verzichtet werden 
kann. Wir empfehlen die Anſchaffung der Karten beſtens 

mit dem Bemerken, daß ſie auch einzeln zum Preiſe von 

4 aufgezogen durch alle Buchhandlungen bezogen 
werden. 


Handelsnachrichten. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börje. 
Danzig, den 19. März 1802. 


Für Setreide, Hülſenfrüchte und Deliaaten werden außer 
den notirten Preiſe ? M. per Tonne ſogenannte Facto rer 
Proviſtoguſuncemätzig vom Käufer an den Verkäufer vergü“et 
Weizen per Tonne ven 1000 Kiloar. 

tranjito hochbunt u. weiß 729 737 Gr. 137-138 Mk. 
Noggen per Tonne von 40% Kilogramm ver 714 Gr 
Normalgem icht 
tranſito grobkörnig 717—723 Gr. 110 Mt, 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilog. 
inländiſch große 638 686 Gr. 125 -128 Dir 
Wicken per Tonre „000 von Kilogr. 
tranſito 145 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr 
inländiſcher 145 — 151 Mk. 
Rleeſaat per 100 Kilogr. 
roth 86— 88 Mk. N 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen- 4,25 —4,87½ Mk. | 
Roggen 4,571/,— 4,00 Mk. 
Der Börſen⸗Vorſtand. 
3 . 


"Amtl: Beriait der Brombergergamdelstaitint.  — 


Bromberg, 19. März 1802. 
Weizen 173-176 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. 
Roggen, geſunde Cualttät 146— 153 Mk. 
Gerſte nach Qualität 120 -125 Mk. 
gut Brauwaare 126-132 Mk. 


Futtererbien 135-145 Mt. 
Rocherbjen nom. 180—185 Mark. 
Hafer 140-142 Mk., ſeinſter über 9 otiz. 
Der Borſtand der Uroducten - Bhrie 


Farbig illuſtrierte Zeitſchrift für 


Humor und Kunſt. 


Erscheinen wöchentlich und in 14tägigen Heften. 
Preis vierteljährlich dis Nummern) 3 Mark (Heft 50 Pfennig). 


Oeffentliche Erklärung! 
otlassungen 


Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen N 
ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein und 
nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, für kurze Zeit und 
nur bis auf Widerruf beschlossen, aut jeglichen Nutzen oder Gewinn 
zu verzichten. 

Wir lieferu 


für nur 13 Mark “BE 


Warum ſterben 


wu ; Ile; werner nk A en 
nıla älfte ö U Hotels, nd v 
Kinder sit im blühend ſten Alter, bein Porträt in Tebensgröase a im| | wamiienkreisen. 
(Brustbild) 
in prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Barockrahmen 
dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist. } 
Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 


1 
en 


R i skioske, in jed 
Auf allen Bahnhöfen, in jedem Zeitungs jeder 
Buchhandlung zu haben. — In das Abonnement kann jedes 
Quartal eingetreten werden und bildet jeder Quartalsband 


ein-für sich abgeschlossenes Ganzes, 
Modern 


nen weil fie es verſäumen, recht⸗ 
144 ig den en Huſten, 
ene Vice ie. e, el 
6 Keusch, Stick⸗ und Krampf⸗ 


in ihren künstlerischen Leistungen, 


Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theurer, selbst längst verstor- ohne die Uebertreibungen der „Modernen.“ 


5 bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, hat blos die be- I 8 8 
ara Huften, Aſt hma, Athem treffende Photographie, gleichviel In welcher Stellung, einzusenden Modern in een eswe Beiträgen, 
noth, Lungenleiden und erhält in 14 Tagen ein Porträt, wovon er gewiss aufs Höchste Über- ohne jede Fr:volität, 
bemährten Jssleib’s rascht N e un wird. 4 Selbstk 1 lobe Nummor bel beabsichtigtem Abonnement d. d. Geschäftsstelle d. 
N D ie Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. . 1 2 22 
arrh⸗Brödchen Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem fertigen Mm 2 9 9 endorier Bi att er, Miün ch en. 


Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Widerruf zu 


Kräuter⸗Bonbon 


. . g obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige Einsendun ers 
u gebrauchen. Beutel a 35 Pf. bei: ee een — — der 5 5 ‘u 2 — —— 
C Majer, Breiteftr,, C_A &ucksch Porträt-Kunst-Anstalt 8 
Breiteſtr., H Claass, Seglerſtr., An „KOSMOS“ 7 
4 Co,. Breiteftr. Mildes Klima. 


Wien, Mariahilferstrasse 116. 
wer” Für vorzüglichste, gewissenhafteste Ausführung und natur» 
getreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. 
Massenhafte Anerkennungs- und Danksagungs- 
schreiben liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf. 


Levico- 
Starkwasser 


G Levico- 
Schwachwasser 


"Arsen-Eisen-Bade- u. Trinkkur. 


Sümmtlicher moderner 1 
Kurbehelt. Sport. 4 grosse K. 
etablissaments. 30 Hotels u Pensionen 


Loose 


zur Königsberger Geld⸗Lotterie. 


ehung am 17. und 18. April 1902. Paris 1900 1 tuten. Sommer- und 
008 „ 3,80 Mk. Neues Bürgerliches Gesetzbuch Grand prix Winterkur, Telegr.-Adr.: Polly - Levico 
mu haben in der 7 DR e eſetz und Inhaltsverzeichniß. Garantirt vollſtändig 0 9 Mi 8 W e e he 
edition der „Thorner Zeitung. | See 4 40 f. Sete uz 1 C., ber G. Sone. 20 der Der General-Direstor der Kurstadt Leviso-Vetriolo Dr. A. Pollacsek. 
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